
Zweiter Teil.

Verkehrsweg

A. Bau und Erhaltung von Verkehrswegen.

Landverkehrswege.

Kolonnenwege.

(Vergl. Leitfaden der Feldkunde § 17.)

91. Marsch= und Gefechts-Kolonnenwege werden im Anschluß und unter Benutzung

vorhandener Straßen aufgesucht, bezeichnet und nötigenfalls gebessert oder auch besonders hergestellt.

2. Bei der Erkundung der Kolonnenwege ist in erster Linie darauf zu achten, daß die

einzelnen Teile des Weges vom Feinde nicht eingesehen oder gar unter Feuer genommen werden

können. Außerdem kommen folgende Punkte in Betracht:

Auswahl der kürzesten Linie zwischen den zu verbindenden Stellen; Länge der einzelnen zu
nWegestrecken;derenBreite,VerengungenundErweiterungen;ArtundBeschaffenheitder

Fahrbahn oder des G rundes; vermutlicher Einfluß der Witterung; erhebliche Steigungen, scharfe

Krümmungen; Bauzustand und Benutzbarkeit vorhandener Brücken und sonstiger Engwege; Umgehung
ungünstiger Wegestrecken; genaue Bezeichnung der Stellen, wo Arbeiten erforderlich sind, und der Art

dieser Arbeiten; Fundorte der Baustoffe; lrbeitskräfte und Arbeitszeit.
93. Zur Bezeichnung derWege genügt es bei knapper Zeit und für kürzereMarschkolonnen

zumeist, wenn der erkundende Offizier oder der Vortrupp gut unterwiesene Leute als Legweiserposten

überall dortk zurückläßt wo die Hauptwege zuvoerrüassensind,undwo Ka Jmeie überdie «Asch-

pfiehltaber bei Dunkelheit, empJu schwierigem (Gelände, wie z. B. in Waldungen, namentlich

es sich, an Wegegabelungen oder grenswenen die nicht einzuschlagenden Wege durch behelfsmäßig her-
gestellte Schlagbäume oder durch B Strauchsperren zu verlegen.

Ist mehr Zeit vorhanden, und solen Wege längere Zeit benutzt werden, so sind sie mit

besonderer Sorgfalt zu bezeichnen. Dies erfolgt am besten in Art derWegweiser durch groß und

deutlich beschriebene Holztafeln.



Kolonnenwege über freies Feld sind außerdem dur

wischen, Zweigen oder bunten Lappen kenntlic zu machen.

gebahnte Straßen notwendig werden.

wichtigere We eiserer, cbenf o dauernd zr

64. Ausbesserungen an Wegen werden erforderlich infolne1
besondere durch Wagen (ausgefahrene Gleise) und bei hafeer Witt eruna. D „

holprig uunddschliebuich unbenusber — wenn Fro -

niemals mit Erde zansgeül tt.
aendh Ableitung des Wassers trocen:
. en. Reisig, Brettern u.

und morastige ** eines Weges werden

DannwirdeineeUnterlageaausStroh-oder

u « «egen können Rasten aus

Steinenoder Baumstämmen, Kies
und Sand s o6 bergestell werden, daß ein flacher

Absat6 n Rasten -rolleni das herar-

mit San oder58hebestrereut1werden
96. Zur Herstellung von Kolonnenwegstrecke

netzeskönnen folgende Arbeiten notwendig werden:

trockener Sohle und nie 1 Tiefe, -

USEHFoene Boden Ird« wenn ert troden ist, unter «-

indernissen (über die

hohemBestande

zu benutzen! sim
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97. In Waldungen und Gehölzen mit dichtem Unterholz können Infanteries und Kavallerie

sich nur mit Zeitverlust bewegen. Daher sind namentlich für wiederholt zu benutzende Wege Unterholz
und tiefere Aste zu beseitigen. Angelaschte Bäume erleichtern das Einhalten der Wegerichtung. Er-

fordert der Durchmarsch von Artillerie und Fuhrwerk die Bes eitigung von Bäu nen, o müss en diese

dicht am Erdboden und möglichst glatt abgeschnitten werden; bei stärkerer Benutzung sind die Wurzel-

töcke am besten gleich mit den Bäumen zu entfernen, die Löcher sorgfältig zu verfüllen. 6

98. Zur Überschreitung von Sumpf= und Weichland dienen Knüppel= oder Fafs chinendämme

(Bild 33 a und b).

Übergänge über Weichland.

a) Knüppeldamm. b) Faschinendamm.

L

Für den Ubergang von Infanterie genügen Überdeckung

er in der Längsrichtung verlegte Bohlen oder Bretter.

Eisenbahnen.

Man unterscheidet nachstehende feldmäßige Bahnen:

Kriegsbahnen — normalspurige Vollbahnen (Bild 34 a, b undc).

Feldbahnen — schmalspurige mit Lokomotivbetrieb (Bild 37).

Förderbah

hauptsä

—1

ige mit Pferde- — ausnahmsweise mit Mannschaftsbetrieb —nen — schmalspur

sp Artillerie-Förderbahngerät.

Bild 34.

Oberbau einer Vollbahn.

itfüßige Schiene
e Ans
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Zur2zweierodermehrererGleise#untereinanderdienenWeichen (Bild 36).
Diese werden entweder mit der **“Pp° egestelt e oder vonZentralweichenaulagenaaus bedient. Um
einzelne Fahrzeuge von einem Gleis r ehscheib

S iechebühnen“

I. Hauptgleis. ab Weichenzungen.
I.Nebengleis. 5e Weichenkurven.

 Herzstück.
7/),; no Radlenker.

3 Weichenbock.

Solche Weichen findet man besonders auf Bahnhöfen vor (Ein= und Ausfahrtsweichen).

Ferner sind auf den meisten etwas größeren Bahnhöfen vorhanden:

Sasserversorgungseinrichtungen, bestehend aus Pumpen, Wass erbehältern, Speisekränen
und den Rohrleitungen, welche die « Tei einan! er-

Schreibmaterialien u. s. w.;Batterieen, Leitungen,

ichen gestellt werden können;

Telegrabhenintonmitden araten

WeichWchenstellmerkenrvondenenauseine„größere Anzahl Wei

Werkstätten un Wertzeugdepots;

Vetriebsmaterialien.
101. Der Unterbau bei Feld= und Förderbahnen wird möglichst durch die G eländeober=

fläche * gebildet. Die Benutzung von Chausseen, Wegen und Gestellen ist vorteilhaft, sogar meist

geboten, der Bau von Brücken über Schluchten, Wusserll ufe u. dergl. unvermeidlich. Einschnitte und

Dämme findwaliht* tiefer bezw. höher als 1 m zu —ier



stellen des Gleises wird durch Mannschaf

rchLaschenmitSchraubenbolzen.

Be-und Entladeenvongüůgn mpfi * es sich, die auf den

3 Eisenbahnschwellen und

——

————————— — ———

l

38.

en und Formationen desFeldhee
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Notrampen der

E——————2 —

IA— 5.

Militärzüge.

der

Brettafeln.b Eitttieiften
JO. Spurleisten)
1 KlSsQuerholz". Keil.



Telegraphen und

 kelegraphe n bolen Arm
103.

seten.

Jede telegraphische Verbindung

Apparaten und Batterieen.

Die vorhandenen Telegraphen

itungensudentwederüberoder

Idisc ee lettere anch gKobelleitm.
gen genannt).

Die oberirdischen bestehen

besteht aus der Leitung, den r

Signalmittel.

neen und Teile einer ·

l Erde vergraben oder in

versenkt iist.

Befestigungslehre. 10. Aufl.



42

Neue Leitungen werden in kleinerem Maßstabe gebaut

Kaval erie, in größerem durch die Reserve-, “* “ ’

Fernspreecher gitten nur eine mündlich

fernn i- gen und zur

Sieesindeentwederoptische oder akustische.
D Signalmittel bestehen bei Tage aus Flaggen

sonstigen schtbaren. 3geichen (Semaphoren), aus Spiegelappara Heliogra)

oder auch künstliches Licht verwenden; bei Nacht aus Laternen oder Schein iwerferr

W*]“3und GWn]*&amp;Zhem act EF Mit allen dies en App
ürveherverabredetekurze 2itteilungen verwendbar,nementüch als

riegsbrückenmaterial der Kavallerie

ecl un 77 *]ilerausreict oder fuürbeseondere

Zur Herstellung von Brücken dientimde das ##
nd derPioniere (112 u. ff.). W.

Zweckernicht geeignet ist, kommen Brücken

ür einzelne Leute z

ürW*n in Reihen

Kolonnenbrücken — 5HM breit fürden übergang aller Truppen mit s- schüt

undE aeghrzegen



Zum Unterbau gehören:

die beiden Endunterstützungen aufden Ufern, auch Landstöße genannt;«
ieMittelunterstützungen, falls die Brücke der Breite des Gewässers wegen auch noch

zwischen den Landstößen unterstützt werden muß;

die Verstrebung bezw. Verankerung.

Zum Oberbau gehören:

die E tredbalten,
der Belag

die 2s s

das Geländer.
106. Unterbau: Ein

Uferbalken, der den Streckt alken zum Auflag ·.

balken, der den Stoß anfahrender F hrzeude auffangen ar und
den zur Befestigung beider notwendigenPfäh

- Stoßbalken.
c Pfähle.

 Gleisebalken.richtung, zu letzteren die Vermterung. * Stromm Wind
107. Oberbau: Die Streckbalker Teile

des Oberbaus tragen. B

brücken drei bis vier „Kolonn ubrück

balken.

— Ortbalken.

von einander vertege (Mitte., Gleise-,

weite der Fuhrwerte.
A timmt man am besten Bretter oder Bohlen.

Die Nödelung nwird durch di RödelbalkenAcbidet. w sche nittelst Lein
mitdenStreckbalkenverschnürt,denBelag festk Brücke

der Streckbalken erhöhen.

Das Geländer soll in erster Linie dem Aug t Pferde Beruhigur

gewähren.Deshalb genügen Leinen und dünne Stangen, die *nichtgegen ein Herunterdrängen
cchützezenn Gild 54%.

108. N“ 3nennt mandiebeuuzz are Oberfläche Brückendecke, S
deren Mittellinie. DieEnt Mit iner Unters ützung bis zur Mitte der
folgenden h Brücke Strecke.

tromdieRichtungvonwo es lom it,
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eines Gewässers in einer Sekunde. Diese ist nicht immer auf dessen ganzer Breite gleich. Da, wo

samschnellstenfließt, liegt der Stromstrich.

Wahl und Erkundung der Brückenstelle.

110. Die KriKriegslagebestinimt die Übergangsstelle im allgemeinen.

gegebenen Spielraumes ist die Wahl so zu treffen, daß der An- und Abmarsch der übergehenden Truppen

möglichstglatt vor sich geht. Daher sind die Brückenstellen in erster Linie dem vorhandenen Wegenetz

einzufügen oder durch kurze, im Bedarfsfalle zu befestigende Kolonnenwege an dieses anzuschließen.

Ferner sind nachstehende taktische und technische Rücksichten ins Auge zu fassen:

Taktisch günstig ist es, wenn beim Vormarsch das diesseitige Ufer überhöht und umfassende

Aufstellungen namentlich von Artillerie ermöglicht, das jenseitige zwar übersichtlich ist, jedoch Stützpunkte

für die zuerst übergegangenen Deckungstruppen bietet. Die Brückenstelle ist einer Einsicht des Feindes

möglichst zu entziehen, der Anmarsch der Truppen muß verdeckt sein. Beim Rückmarsch ist ein über-

höhendes und umfassendes jenseitiges Ufer vorteilhaft.
n technischerBeziehung soll die Wahl des Ortes die Vollendung der Brücke und ihrer

Zugänge mit den ve fügbaren Arbeitetrüften inder bihesten. Frist bstnsiigen. ürria sind shuan odermit Inseln versehene Flußstellen, flack ef zt; im

besonderen ist für den Einbau stehende ineerstütungen ein festes Flußbeit mit ger inger Wessertiie
für schwimmenden unterbau ein geeigneterAnkergrund von Vorteil. Bei Behelfsbrücken ist es außerdem

notwendig, daß dieBrückenbedürfnisse in möglichster Nähe beschafft werden können.

111. Durch Erkundung sind festzustellen:
Breite des Flusses oder erforderliche Brück

Innerhalb des hierbei

—Wassertiefen, Beschaffenheit des
im Wasserstande, Art und Umfang der

Brzrückenbedltfniseezurmittem.

ungderErkundungempfiehlt sich die M

fFahrrädern.

Die Messungder Fefreite erfolgt am einfachsten durch eine

ausgespannte Leine. Diese ist nötigenfalls durch untergefahrene Kähne

oder Flöße über Wasser zu halten. Das Messen der Leine über Wasser

ist oft schwierig und geschieht dann am Lande, wo sie wieder straff aus-

gespannt werden muß. Muß auf das Überbringen einer solchen Meß—

leine verzichtet werden und bieten auch Karten keinen genügenden

AMhalt,6 kann man ee von Hülfslinien die Flußbreite
ung von Entfernungsmessern kann



Neben der Flußbreite muß die Flußtiefe gemessen werden, umfestzustellen, ob schwimmende
oder stehende Unterstützungen erforderlich werden. Für letztere ist gleichzeitig die Höhe 3zu ernitteln.

Bei der Tiefenmessung wird auch der Flußgrund untersucht.

Das Ergebnis der Breiten= und Tiefen-

messungen wird zweckmäßig in einem Quer-

schnitt dargestellt (Bild 42b).
Die Stromgeschwindigkeit kann man

in den meisten Fällen schätzen. Soll sie ge-

messen werden, wobei es meistens nur auf

die Stärke im Stromstrich ankommt, so liest

man an der Uhr ab, wieviel Sekunden ein durch einen Stein oder dergl. zu frechten Schwimn

gebrachter Holzstab gebraucht, um eine Strecke von bestimmter Länge zu durchschwimmen. Daraus

ergiebt sich die Stromgeschwindigkeit, d. i. der Weg, den Schwimm o auch das diesen fort-

bewegende Wass er, innerhalb einer Sekunde zurücklegt.
Bei stärk Strome ist die Lage und Richtun

zu beachten.

Bild 42b.

Flußquerschnitts.

——.o. X

—-— –3 —1

Brückenbau mit vorbereitetem Material.

Faltboote.

führt an vorbereitetem Brück Faltboot-

-zeiteiligefaltboote n. Art (Bild 43) nebst6 Bretter-

forlderlichenWundFahrgerät wie Kaffenquerriegel,

112. JedesKavallerie-Regiment
wagen 2 dreiteilige Faltboote a. Art ol

stegen (Bild 44) als Brückende

Holme, Geländerhölzer, Anker,

Hiermit kann es herstellen:

eine 8 m lange und etwa 3 m breite Brücke 1

Kavallerie zu Einem abgesessen und Fal

einen 20 m langen, etwa 1 m breiten S 6c*450 und 5 —*Ful

denReitermitSattel umdd Sepac. wihrnd die danet
eine Ruderfähre (Bild 45 25 Infanterist

und Ausrüstung von etenso viel ·-

engerät auf einem



(Faltboot n. Ar).

Ansicht.

— 1

S.)
9

1 I i IIl l l l c lIl I I l l I
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Querschnitt eines Steges (aufgeklappt).
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Zu Bild 45 (Faltboote n. Art).

c. Längsschnitt. d.

Brücke aus dem Faltbootmaterial einer Kavallerie-Division.

*

besteht aus stehenden

imnenden unterhütnge (B iclenböcke 1
VBild 47 — und Pontons), der Brückendecke

naggen ooderStrecballer und Bretter) un



bei größerer Wassertiefe (bis zu 2,50 m) anfür den Einbau von Pontons zu gering ist, aber auch

Stelle ] Vontons.
ipfiehlt sich der Einbau von Pontons.

Das Materia für. eine *ist-auf Haketts verladen, und giebt es den Unterstützungen
’ Bockhaketts und P ich außerdem noch das Material

4 ie-Divisioneinen
Beide„ unterscheiden **in28*das mitgefführte Brückenmaterial nur

durck die Zeht der Haketts.

Die Leist ungsfahigleit dieser Trains ist aus der Tabelle im Anhang 4 ersichtlich.
115. DerBau mit dem Material der Brückentrains ist Sache der Pioniere, wobei sie, falls

notwendig, durch Hülfsmannschaften anderer Truppen, welche alsdann die Trägertrupps bilden, erfolg—
creichunterstütztwerdenkönnen. Er kann streckenweise, gliederweise oder strecken= und glieder-

weif e ausgeführt werden.

DerW—*&amp;26“ e Bau erfolgt derart, daß durch Trupps der Pionier-Kompagnieen das
Meckeherangebracht und durch andere Trupps zur Brücke zusammengefügt wird.

Bockstreckenwerdenimmerin dieser Weise hergestellt. Gewöhnlich erhalten von den Pontonstrecken

einer Brücke mehrere je einen Strom= und Windanker (Bild 484).

Brücke aus dem Material der Brückentrains.

a. Obere Ansicht. b. Aufriß.

« H - " ...-..,. s·sz-j»v««·l;rs.ks.«

.- —. .1 — S 1 1 i E — 6 *“ „# — à5 — B 5

LA * 4 E—— .· . a -I i — * S "4

.., ,Il. *—4"!n1%40—.—. —
« .-«-·-

U — a Uferbalken, 5 Bock, c Landponton, ac Landbrice

« dStrebaIkemeBrextter,fRödelb-Jclken,«jglaube-.

3 Bau ist an der Brückenstelle ein Platz zum Abladen und Lagern des

Materials (Depotplatz), ein Sammelplatz für die Mannschaften und ein Wagenparkplatz zu bestimmen.

Lassen die Uferverhältnisse die Anlage eines Depotplatzes nicht zu oder soll eine Brücke

besonders schnell, womöglich überraschend geschlagen werden, so findet der gliederweise Bau An-

wendung. Hierbei werden einzelne Brückenteile (gewöhnlich Glieder von vier Pontons) zusammen-

gesetzt, in die Brückenlinie eingefahren, verankert und unter sich verbunden.

Zum streckenweisen



Beisehr langen Brücken, namentlich wenn die

werden, empfiehlt es sich, an der Brückenstelle streckenw 1

einer anderen Stelle Bruckenglieder hastelenzulosseren,dienachBeerdignung des streckenwei
in die Brückenlinie eingefahren werden. So entsteht der strecken- und gliedeern eise Bau.

Bruckentrains methrererArmeelelorpsverwe idet

nisses und der ceforderten8*coydie Beschaffenhei
mitteltenMaterialsmaßgebend.

r Beschaffung muß man sein Augenmerk in erster binie auf Wasserfahrzeuge rihten,

sezn als schwimmende Auflager verwendet werden oder beim E " Inr

entlicheDienfe inen

Gebäuden koönnen Dachsparren, ...- #

fähigkeit dieser Hölzer und Bretter ist jedock meisteeine beringere
Für das Heranscha Materials auf w Entf

trieben werden.

117. emacht w und umgekehrt. As Anhalt 1diene,

ung vonu fünf Ballen quadratischen Querschnitts von

· Stärke*5Spanmng 4Armbetragen kann.

««« Querschnitt werden ——beie-

Der l5vonKolon
wird er durch N agel ing alleer8Bre

geringer als 356Wsein.
verlegt werden.

Befestigungslehre. 10. Aufl.



S röglichst gerademWuchse;
meistdnhverbliibenden kleinen Lücken sind

änen Rasen, Moos u. dergl. zu schließen.

Die VVerbindung der #Shükeiitsileos14r "kurh Bunde
Klammern und Nägel. Zum Bi -- i

Leinen- und drahtbunde fin »

treiben kleiner Holzteile straffer zu spannen (Bild 49), durch Kla

zu ergänzen sowie durch Nägel u. dergl. gegen Abrutschen zusihen.

Genügendstarker*8 dens leicht dehnenden Leinenvorhuziehen
« mKragenvon H ölzern

U bei Brücken über breitere Gewässer ausreichende Arbeitskräft.

durchgleichzeitigenBauvonbeiden Ufern die Fertigstellung beschhleunigen kö

gteBretteroderBalken von

Dieeinfachhte?uferbrücke stdas über einen Graben FetenteBrett.—-*» Breitere Hindernisse und
rmehrte 2 nforderungen an die Tra * „ »



heißen einfache Uferbrücken en a Landst

121. Um schwache Bzalken von genügenderLängefür uf

man Unterzüge und Stempel an.

Unterzüg- erhöhen die Tragfähigkeit, indem sie die auf deneinzelnen . 1 ken r i :
rigenBalkenmitverteilen; sie müssen mindestens die Stär B. Si

dung,wenneinTeilderBalken minderwertig, aber wenigstns zweii ensprachem mehr

Tra jaben (Bild 50). S erden vor dem Aufbringen des Belages in der Mitte der

Spannung angebra jt oder geeichmäßig verteilt, mit jedem Streckbalken und später auch mit den Rödel-

.[(—

Häufig wird es sick en, die Tragfähigkeit von Uferbrücken mit Unterzi
"-· Dies e treibt man in der vonOrtbalken unungmpelnzuerhöhen.

dicht nebenvv Balken in den Grund oder sichert sie durch untergenageltDieBefestigungandenBalkenundUnterzügenerfolgt.nach Bild 51.

Berstärkung von Uferbrücken durch Unterzüge und Stempel.
. Befestigung des

Stempelsunterdem



DieStärkedezuschwache

Stempel * **- 8zu*d

es gestattet, können *-SStungenkrenzeeanzeoronet?werden*53).v

Bild 52.

6 Streben.
cKreuzstangen.

e Beländerstange.

EStreckbalken.

Bretter— erB8elund Wagen.

genbö*7*bedingeneinenfestenutergrund,
Boden durch Anbringer - .

ibrücken werden ambesten nmitdoppelten Holmen, dopppeter
bei starkem einfachen Holm mit de- R



Beispiele für Bockunterstützungen. Bock für Laufbrücken.

a) Leichter Stangenbock für Stege.

s[#
« -Q-,.S..Ss-.I..l

l

ockbrücke.

Längenansicht.

I

"«"-.

Unterbau:

Streckbalken.

elag.



Verwendung von Rundholz dient als Anhalt:

Spannung und 4 m Höhe der “

der Stärke der Streckaalken (14 cm); ein-

DZiitld 55. fache Holme sind etwa doppelt so stark wie
Setzen der Böcke von der Brücke aus. die Streckbalken, doppelte Holme haben die

1 fache Stärke derselben.

Bei seichtem Wasser werden die Böcke

an Ort und Stelle gebracht und aufgerichtet,

bei tieferem Wasser von dem bereits stehenden

Brückenteil aus gesetzt oder mittelst eines

Fahrzeugs (Bild 55 u. 56).

124.Pfahljochesind sehr tragfähige

und dauerhafte Unterstützungen und werden

daher zweckmäßig immer gewählt, wenn der

Flußgrundein Rammen mit Schlägeln oder

Handrammen (Bild 57) zuläßt.

Felsgrund und tiefer Schlamm schließen

Zu Kolonnenbrücken nimmt man im

allgemeinen drei Jochpfähle, von denen

1 die äußeren möglichst mit etwas Neigung

a) Handramme. b) Bühne zum Eintreiben der Pfähle mit nach außen einzuschlagen sind. In den

dem Schlägel. meisten Fällen, besonders bei hoher Lage

der Brückenbahn über dem Wasserspiegel,

werden gegen Seitenschwankungen Bretter

oder Bohlen kreuzweise über die Pfähle

genagelt (Bild 58).

Die Stärke der Pfähle entspricht un-

gefähr der der Bockbeine (123). Diese
genügt auch bei drei Stützen für den Holm

wenn er quadratischen Querschnitt bat.

Bei geübten Leuten (Pionieren, Zimmer-

leuten) erfolgt die Herstellung der Pfahl-

joche ebenso chnell wie das Einbauen der Böcke. Doch müssen bei tieferem Wasser immer Kähne
oder Flöße als Rammbühnen zur Verfügung stehen, bei flacherem 8 sasser kann nach Bild 57b ver-
fahren werden. "-

Für die Abmessungen bei

Die Stärke der Bockbeine ist bei 4 m

Bild 56.

Bild 57.

Herstellen von Pfahlj

—



55

125 in seichtem 59a oder b

Pfahljochbrücke.

Brettstapel.

4 —..— —.
9 2 ——.— = irPd„u »

—.—— ——7
—.— —— s8*—.. —————— * * »

Verfügung, so können sie

Tragfähigkeitdurch



a) Hochbordiger Kahn, Balken auf den Borden aufliegend.

 1’rrd7*## (st*1nm# (3ß tar
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ergleich zu Tonmenftöherieneinegeringe!1.ragfähigkeit;

lbstwennsieindoppelterLageangeordnet werden,
genügen sie oft nur für Laufbrücken. Man ver

wendet siennur da, wo man sie fertig vorfindet. Bei
stärkeremStro:Bm)sindsienichtmehrzugeb

wird aus *°çp“und2,Dolmen!bergestelt «

Bescshgimgslebre 10. Aufl.



» Brükenreserv.

ache n ird iinder Neger von der Infanterie- ist eine innere Wache
. , -- D us und, sofern

mjenseitigenufer*unnnnuri)»Pveinen!75*rer—Depalo
amrrridurernoch einen B « ·" Sie erhält

«tickenmans aft wtrd vonver Wruwee, also in der Regel von den

Beinübergander“ wenk von ihrfirjede
annzurAufsichtder betr. Strecke und zur Beseitigung kleiner Fehler,

„Anziehenderodebundenu.Jw.,abgetelltFürletzterenZwecksowie
"- -I».ssz Brückenres erve verstärkt.

BrückenF.O. 349 und 350.

. Es ist immer zu erwägen, ob nicht der Ersatz hochgesvann

Neuanlage von Brücken mit n* BalZahn in der Nähe vorteilhafter st

erFall,o erfolgt die Wiederherstellung beilleiner Offnungen du rch Schließer
r*’elr« .- ruppen ausführen.

dene *GFric werbnte Bef i*iim nach Anhalt der aufgestellten
-Bauteilen deren lbmessungen zu nrisen

durchdaneben6 Un » erinzt.

Neben zuschwa « psueckbtlken zieht man neue ein. Unterzüge sind anzuorpnen, wenn
schlechteoderzu s .«"·.w-ache Balken auf Kosten der anderen entlastet werden sollen. O

«" "·-sz.:a"lkenan1 besten ausheif en.
oppelt, oder man verlegt Bo

erbindungousaltischen Bründen
benutztmanvorgefundenePrahmeoder

de n jeweiligen zweckeein*nicht4
nichterwünschtist,bedientmansichderFäl «
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Gierfähren —
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1über .-

vergl. 112.

Zum Beladen und Entladen werden den

Pferde und Fahrzeuge bestiumtendFähren

orbereiteteRanpen, Gnich denNo

Fin geeignetes
Sorgsame o ar der

Verteilungder Last

Tonrenflö ßee.

Tragfähigkeit und richtige

sowie ruhiges Verhalten der verladener

sind hier besonders wichtig (Bild 69).
Bild 67.

Ruderfähren aus Pontons.

b) Für Kaval

.

Ruderfähren aus 8 bis 9 Pferde nebst
beigetriebenen Reitern oder 1 Feld-

Kähnenu...w. geschütz nebst Be ·

.....··j» zur-dgl llåthalkgzi dies-III ierdea) Für Infanterie. ergestellt un n ern,
* Im können eine der 1 Mnd

Größe und Be 9 Pioniere. #
schaffenheit der

T» Kähne ent-

—sprechende
Ladung auf-

nehmen.

erie und Artillerie.

20—# Me alnterie, Piosser

Bild 68.

Landbrücke.



Cine einzeine nach-Bild70b. bergerichtet Tonne genügt,
137. Als Notbehelf kann die tragbare Zelt-

ausrüstung über Wasserhindernisse benutzt werden.

Schwimmer können ihre Bekleidung und Aus-

rüstung in die zuvor eingewässerte und etwa eine Hand
hochmitStroh,Rohr, Schilf, Binsen, Gras, Baum—

laub u. dergl. bedeckte Zettahn nach Bild (la un
'ulb einschnüren, das Gewehr auf dem tstehen

den „einfachen Bündel“ W und„s an
der — — sedurh Wischstrick zu
längernden — Zeltleine sch

Durch tür en8855Bündelcnach

Bild 71e zu einem ckleinenJFuorß können gleichzeitig
mehrere Leute, auch Nichtschwimmer, übe Hi

ziehen durch Schwimmer oder Hiniberrudern vermittesst

des kleienSpatens,

ild 69.

Fähre aus Tonnen.

J7%“28
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Derartige Fähren haben etwa gleiche T

Jlöbe werden aus „Doppel- wie Fähren aus 2 Pontons.

Bild 70.

Übersetzen mit Tonnen.

rückenschlag= auch aus Zeltbahnen mit
Tonne oder Kochgeschirren herstellbar).

b)Beh für eir Patrouillen und für

i beim*

Herstellung der letzteren zunächst wie der einfachen; jedoch als Füüllung lediglich Stroh

— u. s w., das «ineinpaen der Bekleidung u. s. w. fällt fort; Absteifen des Bündels durch die

e Seite verdeckt.



dergl. ind u arderart, des*afennSeiIl.

en Spaten!*im"anvene 5
 1dasGepüc wird abgehängt.

Benutzung der Zeltausrüstung.
a)
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Kavallerie 1,30 m Artillerie 0, 60 m Wasse

ndigung bei den Bewohnern."

dllkskcltbllr gilt für Jufanterie 1 m
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